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AchlzeHnter Sonntag « ach Pfingsten .
Evangelium nach dem hl . Matthäus IX , 1 — 8 . „ In jener Zeit stieg Jesus in ein Schifflein ,

fuhr über und kam in seine Stadt . — „ Und siehe , sie brachten zu ihm einen Gichtbrüchigen ,
der auf einem Bette lag . Da nun Jesus ihren Glauben sah , sprach er zu dem Gichtbrüchigen :
Sei getrost mein Sohn , deine Sünden sind dir vergeben !" — „ Und siehe , Einige von oen
Schriftgelehrten sprachen bei sich selbst : Dieser lästert Gott . " — „ Und da Jesus ihre Gedanken
sah , sprach er : Warum denket ihr Arges in euerem Herzen ? " — „ WaS ist leichter , zu sagen :
Deine Sünden sind dir vergeben , oder zu sagen : Stehe auf und wandle umher ? Damit
Ihr aber wisset , daß des Menschen Sohn Macht habe , die Sünden zn vergeben auf Erden ,
sprach er zu dem Gichtbrüchigen : Steh ' auf , nimm dein Bett und geh ' in dein Haus . " —
„ Und er stand auf und ging in sein Haus . " — Da aber das Volk dieses sah , fürchtete es sich ,
und pries Gott , der solche Macht den Menschen gegeben hat . "

KirHenkarender .
Sonntag , 24 . September . 18 . Sonntag n . Pfingsten .

Gerhard , Bischof . Fest Maria von der Erlösung
der Gefangenen . Evangelium Matthäus 9 , 1 — 8 .
Epistel Korinther 1 , 4 — 8 . G St . Andreas :
Morgens 8 Uhr hl . Kommunion der Gymnasi¬
asten . Nachmittags 3 Uhr Predigt mit Andacht .
Nach der 4 Uhr Predigt Ursula - Andacht T St .
Lambertus : Morgens 7 Uhr gemeinschaftliche

^ hl . Kommunion der marian . Jünglings Kongre¬
gation und 12 ' / . Uhr Vortrag und Andacht für
dieselben . OMaria Himmelfahrtkirche : Hl .
Kommunion und Versammlung der marianischen
Jünglings - Kongregation . * St . Martin : 7 >/ ,
Uhr gemeinschaftliche hl . Kommunion für die
Schule an der Martinstr . G Ursulinen : Ge¬
meinschaftliche hl . Kommunion für die Erstkom¬
munikanten Vortrag , für den Marienverein .

Wonkag , 28 . September . Kleophas , Märtyrer . >
St . Andreas : 1 , 10 hl . Messe für die Verstor¬
benen der Ursula - Gesellschaft . O Kloster vom
armen KindeJesu : Montag , Donnerstag und
Freitag SakramentS - Andacht .

Dirnslag , 26 . September . Cyprian und Justins
ana , Märtyrer .

Mittwoch , 27 . September . Cosmas u - Damianus ,
Märtyrer .

Donnerstag , 28 . September . Wenzelaus , Mar '
tyrer .

Freitag , 29 . September . Michael , Erzengel .

Samstag , 30 . September . Hieronymus , Kirchen¬
lehrer .

Saulns — Sanrns .
Jesus zeigt , lieber Leser , daß Er Arzt sei

nicht nur für die leiblichen Krankheiten ,
sondern auch für die Leiden der Seele ; also
für den ganzen Menschen . Er ist zudem ein
überaus Weiser Arzt , der bei seinen Kuren
die Ordnung einhält , das Wichtigere und
Vorzüglichere zuerst zu heilen, und vor allem
die eigentliche Wurzel des körperlichen Nebels
zu beseitigen . So begnügte Er sich also nicht ,
die nach Außen sich kundgebenden Erjchelnungen
der Krankheit zu beseitigen , sondern er wollte
die Quelle , den Grundkeim des Leidens zer¬
stören , damit dieser nicht mehr neue ungesunde
Wucherungen Hervorbringen könne : nicht eine
halbe , sondern die ganze und volle Gesund¬
heit wollte Jesus dem Kranken verleihen . —
Welchen Trost und welche Beseligung mag
Wohl der Kranke in seiner Seele empfunden
haben bei dem Worte des Herrn : „ Deine
Sünden sind Dir vergeben ! " — Wie
ganz anders aber wurden bei diesem Worte
die Schriftgelehrtenund Pharisäer bewegt !
Auch sie hören das Messianische Wort : „ Deine
Sünden sind Dir vergeben , " aber für die
Macht des Trostes , der mit diesem Worte in
die erlösungsbedürftige Welt hineintönt , haben
sie keinen Sinn , obwohl sie sehr gut wissen
und es wissen müssen , daß Sünden zu ver¬
geben nur göttliches Vorrecht sei . Ihr
Unglaube , lieber Leser , findet seine Fortsctzun
in dem Unglauben unserer Tage , der au >
keck und frivol leugnet , daß Jesus von Naza¬
reth der wahre Sohn Gottes sei . Unsere Un¬
gläubigen sagen in ähnlichem Sinne ; Wunder
sind nicht möglich , darum sind die Wunder¬
berichte nichts anderes , als Erzeugnisse einer
überreizten Phantasie , Märchen , an denen
Kinder und alte Weiber sich genüge » lassen
können , nicht aber „ denkende " und „ wissen¬
schaftliche " Männer . Aus dem Satze : „ Wunder
sind unmöglich , " einem Satze der nicht bewie¬
sen , sondern einfach als „ wahr " vorausgesetzt
wird , ziehen sie in ihrer Thorheit die Folge¬

rung ;, daß Jesus die Ihm zugeschriebene
Wundermacht nicht gehabt , und daß man Ihm
daher nur die reine menschliche Natur zuge¬
stehen könne . — Die falsche Voraussetzung
der Ihn umgebenden Schriftgelehrtenund
Pharisäer deckte nun Jesus auf, indem Er
ihnen den thatsächlichen Beweis dafür lieferte ,
daß Er meyr, als ein gewöhnlicher Mensch ,
mehr als der größte Prophet sei : durch einen
Machtspruch heilt Er den armen gelähmten
Menschen vor ihren Augen , nachdem Er ihnen
ihre geheimsten Gedanken offenbart ! — Wir
erwarten , lieber Leser , daß sie beschämt dem
Sohne Gottes zu Füßen fallen . Nichts von
alledem ; sie beharren in ihrem Unglauben ,
obwohl sie die übermenschliche , göttliche Kraft
Jesu vor ihren Augen wirksam sehen . — «eß

Wir kehren nun zurück zu unserer Betrach¬
tung über die jüngst ( nach der Apostelgeschichte )
erzählte Bekehrung des Saulus . Fragst
Dn ( sagt der hl . CHrysostomus ) warum
der Herr ihn zur Zeit seiner Berufung ge¬
blendet habe , so höre ihn selbst : „ Ihr ( Ga¬
later ) habt wohl von meinem früheren Wan¬
del im Judenthum gehört, wie ich über alle
Maßen die Kirche verfolgte und sie zu zer¬
stören suchte ; ich übertraf im Judenthum viele
meiner Zeitgenossen und war ein sehr unge¬
stümer Eiferer für die väterlichen Satzungen "
( Gal . 1 , 13 , 14 ) . Weil er nun so heftig und
eifrig war , bedurfte er auch eines stärkeren
Zaumes , damit er , von seinem ungestümen
Eifer fortgerissen , den Ruf der göttlichen
Gnade nicht überhöre . Darum besänftigte
Gott zuerst seine Raserei , beruhigte die Wellen
seines ungestümen Zornes durch die leibliche
Blindheit , und dann erst redete Er mit ihm ,
zeigte ihm Seine überschwenglicheWeisheit
und Seine unaussprechliche Erkenntnis ; so
sollte er erfahren , gegen Wen er streite .

Warum aber — fragt der hl . CH rys osto¬
mus weiter , — glaubte unser Saulus nicht
eher , da er doch sah , wie die Jünger in
ihres Meisters Namen Todte zum Leben er¬
weckten ? Er sah Lahme gehen , Teufel aus -



fahren , Gichtbrüchige gesund werden ! — Er

erkannte das Alles recht wohl , er gab auf die

Apostel acht , stand dabei , da Stephanus ge¬

steinigt wurde , sah sein Angesicht leuchten ,

wie das eines Engels , und dennoch glaubte
er nicht ! — Warum ? — Weil er noch nicht

von der Gnade Gottes berufen war . Allein

wenn Du dieses hörst , so darfst Du nicht an¬

nehmen , daß die Berufung des Saulus er¬

zwungen gewesen . Gott zwingt nicht ; Er

läßt auch nach der Berufung den Menschen

noch Herr seines Willens sein . Hast Du eine

verdorbene hartnäckige Seele , so wird Dir

auch ein Zeichen vom Himmel nicht genügen .

Wie oft haben die Juden eine Stimme vom

Himmel gehört und haben doch nicht geglaubt !

Wie viele Wunder sahen sie im Alten und im

Neuen Testamente jund wurden dennoch nicht

bekehrt ! ( Der Leser erinnere sich hier des

Beispiels aus dem heutigen Evangelium . )

Im Alten Testamente machten sie sich nach

unzähligen Wundern ein Kalb , um es zu ver¬

ehren ! auch im verheißenen Lande sahen sie

viele Zeichen und Wunder und blieben doch

härter als Stein . Hingegen hatten die heid¬

nischen Niniviten den Propheten Jonas kaum

gesehen ', als sie glaubten , Buße thaten und

das nahende göttliche Strafgericht abwendeten .

Im Neuen Testamente betete ein Straßen¬

räuber in Gegenwart Christi selbst Ihn am

Kreuze an ; die Juden aber sahen Ihn Todte

anferwecken , und doch banden und kreuzigten

sie Ihn . Und was geschah zu nnsern ( des

hl . Chrysostomus ) Zeiten ? Fuhr nicht Feuer
aus dem Tempel , Ms den Fundamenten des

Tempels , der in Jerusalem stand , und ver¬
zehrte die , welche ihn ( frevelnd ) wieder auf¬

bauen wollten ? Sie ließen zwar von ihrem

Vorhaben ab , aber dennoch änderten sie nicht

ihren Sinn und legten den Unglauben nicht

ab ! — Und verdient die Gegenwart ( fährt

Chrysostomus fort ) nicht noch mehr Bewun¬

derung ? wird nicht das ( verachtete ) Kreuz

gepredigt , und kommt nicht die game Welt

herbei ? Wird nicht der schmachvolle Kreuzes¬

tod ( Jesu ) verkündet , und strömen nicht alle

herzu ? Sind denn nicht Unzählige einst ge¬
kreuzigt worden , nnd wurden nicht mit dem

Heilande zwei Verbrecher gekreuzigt ? Wessen

Name hat sich denn so ausgebreitet ,

wie der Name des gekreuzigten

Jesus ? Selbst die Ketzer beten alle den

Jesus Christus an , der in Palästina unter

Pontius Pilatus gekreuzigt wurde ; auch sie

predigen Christum , wenn auch nicht auf die

rechte Art . — Scheint Dir dieses Alles nicht

ein größerer Beweis von der Macht des Hei¬

landes zu sein , als selbst jene Stimme vom

Himmel , die an den Saulus sich richtete ? Und

Warum wurde kein König so mächtig , wie

Christus , der noch dazu tausend Hindernisse zu

überwinden hatte ? Die Könige und Kaiser

bekämpften das Evangelium , ganze Völker

lehnten sich gegen dasselbe auf , und die Lehre

Jesu nahm nicht nur keinen Schaden dadurch ,

sondern verbreitete sich nur um so herrlicher .

Ja , lieber Leser , der Jesus , den der hl .

Paulus nach seiner Bekehrung predigte ,

war so mächtig , daß er alle Welt an Sich zog .

Hören Wir , was der Apostel des Herrn in

seinem ersten Sendschreiben an die Korinther

selber darüber sagt : „ Die Juden fordern

Zeichen , und die ( heidnischen ) Griechen fragen

nach Weisheit , wir aber predigen Christum ,
den Gekreuzigten , den Juden ein Aergernis

und den Heiden eine Thorheit ! " ( 1 . Kor . 22 , 23 . )

Der Jrrthnm — fährt der hl . Chry¬

sostomus fort — vergeht , wenn ihn auch

nichts hemmt ; mit der ( christlichen ) Wahr¬
heit aber ist es anders : sie wächst unter den

Kämpfen . Das bestätigt der Erfolg ; deshalb

bedarf es keiner Worte , da die ganze ( christ¬

liche ) Welt redet , Städte , Länder , Reiche !

Weil Paulus einen der Gnade würdigen

Eifer zeigte , zeigte die Gnade sich auch reich¬

lich , und mehr noch und Trefflicheres hat sie

durch seine Predigt hervorgebracht , als ich zu

sagen vermöchte . Da nun Gott einen einzelnen

Menschen gewürdigt hat , so Großes anszu -

führen , wollen wir ihm nachstreben , ihm ähn¬

lich zu werden suchen , und dies nicht für un¬

möglich halten . Denn ich habe es schon oft
gesagt und muß es immer wiederholen , daß

er ( Paulus ) denselben Leib , dieselbe Nahrung ,

dieselbe Seele , wie wir , gehabt hat ; allein er

besaß einen kräftigen Willen und einen feurigen

Eifer , und dadurch wurde er so groß . Der

Herr aber hat ihn gemacht und hat Dich

gemacht ; wie Er ihn belohnt hat , wird Er

auch D i ch krönen , wenn Du ihm nachstrebst .
8 .

Die kleinen Gespielen .
( Legende .)

Tief in Andacht , unter ' m Palmenschatten
Kniet die Jungfrau in Egypten fern ;
Sieh ' , es ist die Mutter unsres Herrn ,
Und ihr Knäblein spielt auf grünen Matten ;

Tummelt sich mit lieblichen Genossen ,
— Englein hold , dem Paradies entschwebt —
Wo ein Blumenflor sich duftend hebt ,
Bon des Frühlings Purpur übergossen .

Schäkernd zieh ' n die Kleinen enge Kreise ^
Um das hochentzückte Jesukind ,
Dreh ' n sich dann im Ringeltanz geschwind ,
Freudig jauchzend nach der Kinder Weise .

Neck ' schen Spielen dienen farb ' ge Blüten ,
Unermüdet schafft die munt ' re Schaar ,
Windet Rosen Ihm in ' s Lockenhaar ,
Zart besorgt , Ihm Lust und Scherz zu bieten !

Als Maria ihr Gebet vollendet
Schaut verwundert sie das selt ' ne Spiel
Leise flüsternd : „ Sieh ' der Engel viel '
Hat sein ew ' ger Vater Ihm gesendet ! "

Ms die kleine munt ' re Schar verschwunden
Frug Maria : „ Sprich mein liebes Kind ,
Wer die lieblichen Gespielen sind ,
Die den Kranz Dir in das Haar gewunden ? "

Jesus spricht : „ Derweil du dort gebetet
War ' s doch gar so schön o Mutter , hier .
Denn die Kinder kamen gleich zu mir ,
Die man einst zu Bethlehem getötet !"

Ed . W .

GefrindHeitsgefaHren im Kerbste .
Eine hygienische Betrachtung von

vr . msä . W . Sch aper .

Schon lange bevor im zweiten September -

drittel Tag und Nacht die gleiche Länge er¬

reichen und damit der Herbst seinen offiziellen

Anfang nimmt , geht eine Vorahnung des

Herbstes durch die Natur . Es kastn zwar

noch recht drückend heiß sein ; aber die inten¬

sivste Hitze , die auch in der Nacht keiner aus¬

giebigen Abkühlung Platz macht , ist vorbei ;
die Sonne leuchtet nicht mehr mit dem blen¬

denden Glanze des Mittsommers , sondern mit

gelblichem Schimmer ; kühl temperirte trockene

Nächte treten an Stelle der schwülen feuchtig¬

keitsschwangeren Sommernächte , welche mit

jenen der Tropen mehr als eine Aehnlichkeit

haben und wie jene ihre Eigentümlichkeit den

zahlreichen Gewittern und Regengüssen ver¬

danken , die um die Zeit des Höchststandes der

Sonne regelmäßig eintreten ; wie ein dünner

glänzender Schleier überzieht der weiße NeNl -

dunst des Höhenrauches die ganze Landschaft
und auf den langen Fäden des Altweiber¬

sommers segelt im sanften Winde die Spin¬
nerin durch die Lust .

Die schaffende Natur hat in der Hauptsache

ihr Jahreswerk vollbracht . Vorbei ist die

Zeit des Blühens und Sprießens und an ihre

Stelle tritt die Zeit des Reifens und Genie -

ßens . Man möchte nun glauben , daß dieser

Teil des Jahres , der nach sauren Wochen für

viele doch eine Reihe froher Feste bedeutet ,

auch der menschlichen Gesundheit recht zuträg¬

lich sein müßte ; ein Blick in die Gesundheits¬

berichte der großen Städte belehrt uns aber

vom Gegenteil ; denn eine Anzahl von Krank¬
heitszuständen , die in den übrigen Abschnitten

des Jahres selten oder gar nicht austreten ,

liefern den Beweis , daß der Herbst seine ihm

eigentümlichen Gesundheitsgefahren hat .

In erster Linie ist es der Genuß des Obstes ,

aus Pomonas Füllhorn in oft überreicher

Menge über die Lande ausgestreut , welches

eine Reihe mehr oder minder schwerer Krank¬

heiten , von einfachem Brechreiz und Diarrhoe

angefangen , bis zur 6bolsra no8tra8 , nach

sich zieht . Obst ist nicht nur seines Wohlge¬

schmackes , sondern namentlich seiner ausgezeich¬

neten , verdauunbsbefördernden Wirkung wegen
ein höchst schätzenswertes Nahrungsmittel .

Damit es seine wohltätigen Wirkungen auf

die menschliche Gesundheit voll und ganz

äußere , sind aber drei Bedingungen erforder¬
lich ; es darf nicht in zu grotzen Mengen ge¬

nossen werden , es muß völlig ausgereift sein
und es muß frei von Verunreinigungen seiu .

Die Außerachtlassung jedes einzelnen dieser

drei Punkte rächt sich oft auf das empfind¬
lichste .

Schon hinsichtlich der Menge der konsumir -

ten Früchte werden häufig die unglaublichsten

Diätfehler begangen . Jahraus jahrein besteht

unsere Nahrung zum weitaus größten Teile

aus gekochtem oder gebratenem Fleisch , Ge¬

müsen , Kartoffeln , Käse , Butter und weißem

oder schwarzem Brod , alles Dinge , die eine

besondere Zubereitung durchgemacht haben ,

um als Nahrungsmittel Verwendung finden

zu können . Der Wilde in den altersfernen

Kinderzeiten der Menschheit hat nun allerdings

die meisten dieser Dinge roh genoffen und das

Menschengeschlecht ist dabei nicht zu Grunde
gegangen , aber das beweist nichts für den

Nutzen einer aus rohen Wurzeln und Früchten

bestehenden Nahrung . Im Gegenteil liegt in
der Zubereitung der Speisen , wie sie sich im

Laufe der Jahrtausende herausgebildet hat ,

ein gut Teil des menschlichen Kulurfortschrittes

und durch zahlreiche Generationen hindurch

hat sich unser Körper den Produkten der Koch¬

kunst derart angepaßt , daß eine erhebliche Ab¬

weichung von denselben meistens , mit einer

Gesundheitsstörung bezahlt wird . Wenn nun

im August und September auf allen Bäumen

die Früchte reifen nnd zum Genüsse einladen ,

so sind dieselben trotz ihres Wohlgeschmackes

immer doch uur als Dessert zu betrachten ,

das eine Abwechselung in unsere Nahrung

bringt , sie dürfen aber die übrigen Nahrungs¬

mittel nicht ersetzen und verdrängen , sondern
sollen nur in mäßigen Mengen genossen wer¬

den . Gegen diese Gesundheitsregel fehlt am

häufigsten unsere liebe Jugend , welche nament¬

lich , wenn sie sich gratis zu Tisch setzen kann ,

das heißt , wenn es gilt , einen fremden Obst¬

baum tüchtig zu plündern , das unglaublichste
an Massenvertilgung leistet ; aber auch die
Erwachsenen vergessen nur zu oft , daß der

menschliche Magen keine Ueberladung mit
Früchten verträgt .

Ist das Obst obendrein nicht völlig ausge¬
reift , so erhöht sich naturgemäß die Gesund¬

heitsgefahr bedeutend . Denn die im Ausreisen

begriffene Frucht gleicht einer Retorte , in der

die mannigfachsten chemischen Prozesse vor sich

gehen und die Zwischenprodukte derselben , na¬

mentlich die zahlreichen im unreifen Obst ent¬

haltenen organischen Säuren , sind Stoffe ,
welche oft geradezu giftig auf den menschlichen

Organismus wirken .

Im Stadium der Vollreife und noch mehr

in jenem der Ueberreife , wenn sich Zucker

und Eiweißstoffe in den Früchten in großen

Mengen angehäuft haben , siedeln sich auf

allen unseren Obstsorten Milliarden jener

kleinen einzelligen Lebewesen an , die als Hefe¬

pilze und Bakterien in den letzten Jahrzehnten

zu so großer Bedeutung gelangt sind . Das
härtere Obst , die spätreifenden Birnen und

die Aepfel , sind von ihnen noch einigermaßen

verschont , dagegen sind die weichen saftreichen

Obstsorten , alle Arten von Pflaumen , Apri¬

kosen , Pfirsichen , Weintrauben , Feigen , Gra¬

natäpfeln u . s . w . der trefflichste Nährboden

für diese Kleinlebewesen . Wenn nun auch die
Mehrzahl unschädlich ist , so kann man doch

nie wissen , ob sich nicht unter ihnen auch ge¬
fährliche Krankheitserreger befinden . Man

sollte daher derlei Obst nur nach sorgfältiger

Reinigung und Wäsche genießen , umsomehr



als dasselbe , ehe es an den Konsumenten

kommt , durch eine Reihe oft recht unsauberer

Hände gegangen ist . Bei Weintrauben em¬

pfiehlt sich diese Reinigung noch besonders aus

dem Grunde , weil bei den vielfachen Erkran¬

kungen des Weinstockes die Bespritzung der

Weinkulturen mit Kupfervitriollösung und

anderen Stoffen allgemein üblich geworden

ist , die für den Körper durchaus nicht indiffe¬

rent sind und nach der Bespritzung auf den
Beeren eintrocknen .

Nicht mit Unrecht klagt man im Bolks -

munde über schlechtes Bier in der Zeit , wo

die Zwetschen , eif sind . Die kleineren Braue¬

reien in ländlichen Bezirken , die ein Bier ver¬

kaufen , was in der Regel schon wenige Tage

darnach getrunken wird , liefern um diese Zeit

in der That ein Getränk , zu dessen Bewälti¬

gung ein Entenmagen erforderlich ist . Aber

auch die großen Brauereien , welche über die

modernsten Kühlvorrichtungen verfügen , pro¬

duzieren dann ein etwas minderwertiges Pro¬

dukt , das , wenn es offen steht , einem schnellen

Verderben ausgesetzt ist . Wenn man dann

Augenzeuge davon ist , wie in einigen Gegen¬

den Deutschlands noch immer trotz aller gegen¬

teiligen Versicherungen das Abtropfbier , der

sogenannte „ Hansel " , zum Auffüllen der Gläser

benutzt wird , so bekommt man eine leise

Ahnung , daß manches Unwohlsein in dem Ge¬

nüsse dieses zweifelhaften Bierznsatzes seine
Ursache hat , und man kann es dem Berliner

z . B . nicht so sehr verdenken , wenn er um

die Antisepsis der Verdauung zu erhöhen , ab

nnd zu einen Kümmels einen Nordhäuser oder

sonst einen starken Alkohol genießt . Daß die

Kombination von Bier und Obst doppelt und

dreifach gefährlich ist , dürfte zu bekannt sein ,

um noch besonders erwähnt zu werden .

Mischungen wie Früchte und saurer Rahm rc .

sind überhaupt eine Herausforderung an die

Natur und sollten , von jedem , der keinen

taktfesten Magen hat , gemieden werden .

Auch in anderer Beziehung kann die Herbst -

zeit recht gefährlich werden . Mancher der

den ganzen Sommer über gleichviel ob das

Wasser kalt oder warm , frühmorgens kalt ge¬

badet hat und sich gegen j ^ de Erkältung ge¬
feit glaubt , wird im Herbst plötzlich von einem

schweren Katarrh und Schnupfen befallen ,

der ihn daran erinnert , daß die Logik seiner
Abhärtungsmethode ein Loch hat . Die sinkende

Wassertemperatnr trägt daran nicht die Schuld ;

denn bei richtiger Anwendung des kalten
Bades kann ein gesunder Körper auch Wasser -

temperatnren von 8 ' U . und darunter ohne

Erkältungsgefahr ertragen . Wenn man aber

aus dem kalten Bade , gleichviel ob die Tem¬

peratur desselben einige Grade mehr oder

weniger warm ist , heraussteigt , und den ent¬

blößten Körper der bewegten kalten Morgen¬

luft aussetzt , entsteht plötzlich eine derartige

Verdunstungskälte auf der Körperoberfläche ,

daß sich die Haut eiskalt anfühlt . Die Blut¬

gefäße ziehen sich rapid schnell znsammmcn ;
das ganze Blut wird nach dem Körperinnern

geworfen und das Resultat dieser bedeutenden

Veränderung des Blutdrucks tritt alsbald in

den Krankheitserscheinnngen einer intensiven

Erkältung zu Tage . Die Voraussetzungen

hierzu sind nun besonders im Herbste gegeben ,

wenn die noch immer leidlich hohen Wasser¬

temperaturen den Verehrer des krystallenen

Nasses zum Baden locken , während die Tem¬

peratur der Morgenluft sich bedenklich dem

Nullpunkt nähert . Uebrigens wird alle Ge¬

fahr vermieden , wenn man sich nicht dem Luft¬

hauche aussetzt und für eine ausgiebige Blut¬

zirkulation sorgt . Der Kaltwasserfreünd , der
die Allüren des Eisbären angenommen hat ,

begebe sich daher nach dem Verlassen des Bades

sofort in einen geschlossenen Raum und lasse

sich den Körper frottiren , bis tüchtige Rötung

der Haut eintritr .s Dann ziehe man sich schnell
an und unternehme dann einen Spaziergang

in flottem Tempo , womit jede Gefahr übler

Folgen beseitigt ist .

Erkältungsgefahr droht uns auch , wenn

wir im Herbste den Uebergang zu einer

wärmeren Bekleidung nicht rechtzeitig voll¬

ziehen . Es ist um Mittag und Nachmittag

noch so sommerlich warm , da der Himmel

meist klar ist , und man glaubt daher , auch

Abends noch ohne wärmere Kleider auszu¬

kommen . Wer nun gewöhnt ist , Trikotunter¬

kleider , besonders wollene , zu tragen , wird

bei dem abendlichen Sitzen im Freien Wohl

weniger leicht zu Schaden kommen ; wer aber

Leinenwäsche auf den bloßen Leib trägt , wird

für seine Unvorsichtigkeit sich sehr bald durch

einen argen Schnupfen bestraft sehen . Daher

heißt es , zur rechten Zeit für eine wärmere

Kleidung für die Abende Sorge zu tragen .

Am besten ist es , diesen Uebergang zur

Wintertracht allmählich in mannigfaltigen

Abstufungen zu vollziehen , und man braucht

keinen überreich gefüllten Kleiderschrank zu

besitzen , um sich je nach Temperatur angemessen

leicht oder schwer anzuziehen .

Im engsten Zusammenhang hiermit steht

das unvorsichtige Sitzen im Freien zur Nacht¬

zeit , wie es namentlich in den Konzertlokalen

und Biergärten künstlich großgezogen wird .

In den kleinen Orten , wo das Tagewerk

früher beginnt und früher endet , wo überhaupt

noch nicht die Jagd nach Erwerb die beäng¬
stigenden Formen der Großstadt angenommen

hat , geht man zeitig schlafen . Der Groß¬

städter aber fordert nach des Tages Mühen

seine Zerstreuungen und Vergnügungen und
findet diese am mühelosesten nnd billigsten in

dem bis tief in den Herbst hinein noch in vor¬

gerückter Stunde mit Menschen gefüllten

Biergärten . Diesen Gewohnheiten der Bevöl¬

kerung hat nicht mit Unrecht eine Münchener

medizinische Kapazität vor einigen Jahren das

häufige Auftreten von Erkältungskatarrhen

und Lungenerkrankungen in der bayrischen

Hauptstadt zur Last gelegt , die durch ihre

hohe Lage ohnehin ein ungewöhnlich rauhes
Klima aufweist .

Es wäre Pharisäerthum , sich über das

Gartensitzen der großen Massen aufzuhalten ;

der reiche Mann kann auf der Terrasse seiner

Vorstadtvilla , der biedere solide Familienvater

mit Tabakspfeife und Schlafrock auf seinem

Küchenbalkon in einer kühlen Herbstnacht sich

natürlich ebenso eine Erkältung zuziehen , wie

diejenigen , welche die Biergärteu bevölkern .

Im Herbste heißt es aber am meisten auf
seine Gesundheit Obacht geben ; ein im Früh¬

jahr zilgezogenes Leiden findet günstigere

Heilungsbedingungen , weil der freundliche
Sommer vor der Thür steht , nach dem Herbste

aber harrt unser der licht - und luftlose Winter

mit seinen Unbilden .

Die „ andere Lieve . "
Novellctte von Maria Stahl .

„ Also Du hast schon einmal geliebt ? Weißt

Tu , das mußt Du mir erzählen ! "

Sie sagte es mit der harmlosesten Miene
von der Welt . .

Frauen vermögen bekanntlich zu lächeln in

dem Augenblick , wo ihnen das Herz gebro
chen wird , und selbst wenn Jemand sie mit

einem doppelt - rindlederbesohlten Stiesel auf
die empfindlichste Stelle des Fußes tritt .

Fälle , in denen die Männer immer schießen ,

schlagen oder fürchterlich fluchen würden .

Doch wehe , wer solchem Lächeln glaubt .

Felix Goltzen , obgleich sonst ein Heller Kopf ,

war genau so verblendet wie Verliebte immer

sind und mit der Erforschung des weiblichen

Gemüts noch nicht auf die letzten Wahrheiten

gekommen .

„ Sie war meine Jugendliebe , weißt Du , "

begann Felix gemütlich und verschränkte die

Arme unter dem Kopf .

Er lag höchst behaglich und innerlich zu¬
frieden , lang im Grase ausgestreckt , seiner

Braut zu Füßen , die auf einer Moosbank

saß .

Um sie herum der rauschende Herbstwald ,

mit Sonnenfunken auf goldrotem Laub , mit

dem Ruf des Hähers tief im Dickicht und

dem Klopfen des Spechts über ihnen am Ei¬

chenstamm — eine Situation , wie sie idealer

für zwei Liebende nicht gedacht werden kann .

„ Sie war Wohl sehr hübsch ? " fragte Elli

im allerfrenudlichsten Ton !und fing an mit

ihrem Schirmchen zu spielen .

„ Einfach süß , schon als kleines Schulmäd¬

chen mit Taschenschürzchen . So wilde , zau -

selige Locken um den Kopf herum und ein

Paar Augen , wie große , schwarze Herzkirschen .

Und so amüsant , immer Raupen im Kopf .

Wir hatten eine lustige Kindheit zusammen .

Felix blickte in diesem Augenblick in die

Baumkronen über sich und nicht in das Ge¬

sicht seiner Braut , sonst hätte er schwerlich so
eifrig wcitererzählt .

„ Nein , weißt Du , ich muß jetzt noch lachen ,

wenn ich an unsere Kinderspiele denke ! Was
für eine tolle Bande wir da waren in der

kleinen Stadt ! Das ging immer in allen

Häusern und Höfen ' rum . Und die Traute
überall vorne an . "

„ Ach sie hieß Traute ? "

„ Ja . Eigentlich der schönste Mädchenname ,
nicht ? "

„ Wie hieß sie dann weiter ? "

„ Bäcker , Traute Bäcker hieß sie . "

„ Ha , ha , ha ! wie lächerlich ! Traute Bäcker !

Ha , ha , ha — a — a ! "
„ Was ist denn dabei ? "

„ Na , weißt Du , ebenso gut könnte Einer

Adolar Gimpel oder Tankred Schöps heißen . "

„ Das ist mir nie aufgefallen , " erwiderte

Felix aufrichtig . „ Ich erinnere mich noch , wie

wir beide einmal die Bodentreppe bei Bür¬

germeisters herunterkollerten und uns dann

Prügelten , weil Jeder dem Andern die Schuld

gab . Und wie wir immer Aepfel mausten in

Nachbars Garten . Das Schönste waren die

Jahrmärkte mit Karroussels und Buden , wo

Traute sich regelmäßig anApfeltörtchen denMa -
gen verdarb . Es war eine besondere Sorte ,

in Schmalz gebacken , sehr fett und süß . Ich

möchte wohl noch einmal solche Apfeltörchen

essen , so hat mir nie wieder etwas geschmeckt
im Leben . "

Eine Pause entstand .

Elli sagte gar nichts , sie bohrte nur mit

ihrem Schirmchen Löcher in den Waldboden .

„ Ach , die herrlichen Sommerabende , wo

wir vor den Hausthüren zusammen saßen

und schwatzten oder träumten ! " schwärmte

Felix unbeirrt weiter , der jetzt recht in Zug
gekommen war mit seinen Jngenderinnerun -

gen , und glaubte , daß Elli ein warmes , herz¬
liches Interesse daran haben müsse .

„ Solch eine kleine Stadt hat doch gar so

etwas Traulich - Poetisches ! Ich sehe noch so

deutlich die schlecht gepflasterte Gasse , die alten

Häuser mit den Speichern und kleinen Fen¬

stern , die Kugel - Akazien vor den backsteiner¬

nen Haustreppen ! Und an den langen , däm¬

merhellen Sommerabenden , da öffneten diese

Puppenschachtel - Häuser ihre Fenster und

Thüren und alles , was sie jetzt in sich ver¬

schlossen und überdachten an stillem Glück , an

heimlichen Sorgen , an Liebe und Haß , Ju¬

gend , Schönheit nud Altersschwäche , kam auf

die Straße hinaus und erfüllte sie mit ge¬
heimnisreichem und reizvollem Leben .

Da saßen die Alten , die lange Lebensge¬
schichten erzählen konnten , auf den Bänken

und schüttelten und nickten mit den Köpfen

über die wunderliche Welt . Der behäbige

Wohlstand , die Großhändler uttd der Magistrat ,
tranken ihren Abendschoppen in der Laube

vor dem „ Schwarzen Bären " , der Herr Pastor

lehnte , gemütlich sein Pfeifchen rauchend , über

dem Gartenzaun , und macht Mt denj Vor¬

übergehenden ein Schwätzchen , im großen
Thorbogen saß die stattliche Lammwirtin und

die Frau Bürgermeister unterhielt sich aus
dem offenen Fenster mit der Frau Stadtrat

über die Straße hinüber , junge Ehepaare lust¬
wandelten Arm in Arm und in irgend einem

Vorgarten hörte man Mädchen kichern und

Männer scherzen .

Und wenn es dunkelre , wenn über den ho¬
hen , spitzen Dächern hie und da ein Stern

aufblickte in der warmen grauen Luft , und
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der alte Lampenputzer angehumpelt kam , um

die schlecht riechenden Petroleumlaternen an¬
zuzünden , dann hockten wir Kinder auf den

Treppenstufen , wir rückten enger zusammen

und fingen an uns die alten , gruseligen Ge¬

schichten zu erzählen , die so lieb und dumm

und das Entzücken aller Kinder sind .

Traute wußte immer die allerschönsten !

Bon sagenhaften Morden , die mal in der

Stadt passiert sein sollten , von Männern ohne

Kopf ' und Weißen Frauen , von Hausgeistern

und unermeßlichen Schätzen , von Erhängten

und Lebendigbegrabenen , von heimlichen Ver¬

brechen und ihrem Fluch .

Und wie sie erzählte ! Sie jagte einem eine
Gänsehaut nach der anderen übcr . den Rücken .

Ich sehe noch ihre großen Augen durch die

Dämmerung leuchten und erinnere mich , wie

sie die Stimme geheimnisvoll zu dämpfen und

Kunstpansen zu machen verstand , um uns Alle

ans die Folter zu spannen . Das machte ihr

keine nach . "

Die Löcher , die Elli bohrte , wurden immer

tiefer , sie hatte ' den Boden schon ganz anf -
ewühlt und betrachtete ihn so andauernd , als

ätte sie ein brennendes Interesse an seiner

Beschaffenheit .

„ Ihr bliebt aber nicht immer Kinder , "

sagte sie plötzlich . "

„ Bewahre , " versicherte Felix treuherzig .

„ Aber erst kam ich für lange Zeit in die

Flegeljahre , wo man nicht mit Mädchen spielt

und es beinah für eine Schande hält , mit

Mädchen zu Verkehren . Und Traute kam in

die schnippischen Jahre . Da sind selbst die

nettsten Mädchen unausstehlich . Erst später

fanden wir uns wieder . Ich erinnere mich

noch so genau des Tages , wo ich mich zum

ersten Mal in Traute verliebte . Es war auf
dem Erntefest , draußen bei Amtmann Kule -
manns . "

„ Die Mücken sind aber ganz unausstehlich

hier ! rief Elli aufspringend und hastig um

sich schlagend . „ Ich bleibe keinen Augenblick
länger sitzen ! "

„ Mücken ? " fragte Felix verwundert , „ wo

sind denn Mücken ? Aber lauf doch nicht so ,

ich komme ja mit . "
Elli hatte mit einem energischem Ruck den

Sonnenschirm aufgespannt und ging den Wald¬

pfad hinunter .

Felix war bald wieder an ihrer Seite .

„ Solch ein Erntefest auf dem Lande ist an

und für sich ein Hauptspaß , " fuhr er mit

rührender Arglosigkeit fort . „ Ich sehe noch

den dicken Amtmann auf dem Haustritt stehen ,

wie ihm die Großmagd die Erntekrone über¬

reichte und eine andere einen großmächtigen
Strauß und ein breites rotes Seidenband als

Schleife an seinem Arm befestigte . Und die

letzte Erntefuhre schwankte mit allen Pferden

bespannt zum Hofthor hinein und war mit

Guirlanden und Papierfähnchen geschmückt .

Vorauf die Dorfmusik mit einem lustigen

Marsch . Die Knechte hatten dicke Kränze auf

den Hüten und die Mägde trugen sie um die

Harken gewunden . Und alle Weiber und

Kinder und Männer aus dem Dorf liefen

hinterher . Dann wurden Reden gehalten und
„ Nun danket alle Gott " gesungen . Endlich

faßte Amtmann Kulemann die Großmagd um
die Taille und eröffnete feierlich mit ihr den

Reigen auf dem großen Grasplatz vor dem
Amtshaus , den Linden und Kastanien be¬

schatteten . Tante Kulemann folgte mit dem

Jnspector und bald tanzte Alles , was tanzeu

konnte , auch die ältesten Weiber und die
kleinsten Kinder .

Und ich tanzte immerfort mit Traute . ES

waren noch andere junge Mädchen aus der
Stadt da , aber Traute war die allerschönste .

Sie hatte ein weißes Kleidchen an und einen

Kranz von dunkelroten Nelken im Haar —

ich sage Dir , wie ein Bild .

Und so frisch und rund und rosig ! Zum

Anbeißen , wie ein süßer , reifer Apfel ! Sie

war auch immer noch ebenso lustig uud toll ;

wenn wir tanzten , das war gerade als flögen

'' '

wir ! Eh die Sonne unterging an dem Tage ,

war ich blind uud rasend in sie verschossen ,

so wie sich eben nur ein junger Student zum

ersten Mal verschießt . "

Mit einem «hörbaren Ruck schloß sich der

Sonnenschirm neben ihm , mit flammendem

Gesichtchen und funkelnden Augen stand Elli

vor dem entsetzten Felix .

„ Mein Herr , ich bedaure sehr , das erst

heute zu erfahren . Sie haben mich belogen

und hintergangen ! Sie haben mir eine Liebe

geheuchelt , die Sie für eine Andere empfinden ,

aber ich bedanke mich für die Ehre , die Nach¬

folgerin dieser „ Anderen " , dieser reizenden ,

entzückenden Traute — Traute Bäcker — ha ,

ha , ha ! zu sein ! Nein , dafür danke ich ! "

Und eh Felix nur zu Worte kommen konnte ,

hatte sie ihm die Gartenpforte der väterlichen

Villa vor der Nase zugeschlagen nnd ihn

draußen stehen lassen .

Wie ein Rasender stürzte Felix eine halbe

Stunde darauf seinem besten Freund auf die

„ Bude " .

„ Mensch , ich bin ruinirt , Alles ist verloren !

Das Leben hat keinen Wert mehr für mich . "

„ Ei ! Ha ! Ha ! " sagte Wolfgang Kersten ,

der sich durchaus nicht im Genuß seiner

Abendmahlzeit stören ließ und mit einem

kräftigen Zug seinen Schoppen zum Matjes¬

hering mit frischen Kartoffeln leerte . „ Da
steht der Pistolenkasten auf dem Bücherschrank .

Aber wenn Du Dich erschossen hast , komme

nur wieder zu mir , dann wollen wir sehen ,

wie sich die Sache wieder einrenken läßt . "

„ Bist Du verrückt ? "

„ Im Gegentheil , durchaus auf der Höhe ,
Durst und Appetit normal . Ich spreche nur

aus Erfahrung . Ich habe mich im Anfang

meiner Brautzeit auch mehrere Mal erschossen .

Das sind Krisen . Aber ganz ungefährlich . "

„ Mensch , sie hat mir den Laufpaß gegeben !

Ich unseliger Thor habe ihre Liebe verscherzt
und ich kann — ich kann doch nicht ohne Mi
leben ! "

„ Sollst Du auch nicht . Meine Braut hat

mir drei Mal den Laufpaß gegeben . "

„ Aber es ist Ernst , schrecklicher Ernst ! Ich

Esel , ich Thor , ich habe ihr von meiner ersten

Liebe erzählt , ich dachte es müßte sie amüsiren

— mein Gott ! Als ob das jetzt noch etwas

zu bedeuten hätte , ich dachte , sie würde es

ebenso harmlos auffassen wie ich - "

„ Du bist ein Neuling in der Liebe , alter

Junge , und scheinst von Mädchenherzen un¬

gefähr so viel zu wissen , wie Nansen vom

Nordpol . Wehe dem Mann , der seinem Mäd¬

chen von der „ anderen Liebe " spricht . Aber

tröste Dich , ein Bruch aus Eifersucht ist kein
Bruch . "

„ Was soll ich thun ? Wie kann ich ihr

Vertrauen wiedergewinnen ? "

„ Setz Dich ein Mal her und schreibe Deiner

Braut , Du seiest im Begriff zur Schutztruppe

nach Afrika zu gehen , um Dich lebenslänglich

der Dressur von Negern mit der Nilpferd¬

peitsche zu widmen oder meinetwegen der Ent¬

deckung des Südpols den Rest Deines ver¬

fehlten Lebens zu weihen — bätest sie aber

vorher um ein letztes Zusammensein und eine

Locke von ihrem Haar . Ich sage Dir , das

wirkt . Solch einem Abschied auf Lebenszeit

hält kein Frauenherz Stand . "

Wolfgang Kersten behielt Recht . Eh der

folgende Tag zur Neige ging , war Felix mit

seiner Elli ausgesöhnt . Aber noch mehr als

die beabsichtigte Neger - Dressur und Südpol -

Entdeckung hatte die Versicherung ihr Herz
erweicht , daß Traute Bäcker längst eine be¬

häbige Gattin und glückliche Mutter ver¬

schiedener Sprößlinge geworden sei .

Und daß sie selbst schließlich doch die einzig
wahre , die erste und letzte ernste Liebe ihres

Felix sein und bleiben würde .

AKerkei .

* Nach dem Urteil . Angeklagter ( der zu
lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt wurde ) :
Revision können wir wohl nicht einlegen ? Ver¬
teidiger : Doch , aber Sie kriegen wieder lebens¬
länglich ! Angeklagter : Nee , da lassen Sie ' s nur ,
dann dauert ' s ja noch länger !

* Schrecklich . „ Also , Herr von Meier , Sie
haben nicht den Erb -, sondern nur den persönlichen
Adel erhalten ? " — „ Ja , denken Sie sich , wie
schrecklich ! Jetzt habe ich als Edelmann bürger¬
liche Kinder !"

* Individuelle Aufassung : Lehrer :
„ Welches ist die ergreifendste Scene aus Bürgers
„ Lied vom braven Mann ? " — Der kleine MoseS :
„ Als der Graf har hingeworfen den Geldbeutel !"

* Feiner Unterschied . Karl fällt im Abi -
turienten - Examen durch , wiewohl sein Oheim Vor¬
sitzender der Prüfung war . „ Das hätte ich von
dem Bengel nicht gedacht , " sagt der Vater . — „ Das
hätte ich meinem Bruder nicht zugetraut , " sagt
die Mutter .

* Kurz und bündig . Kläger : „ WaS , ich
habe meinen Prozeß verloren , und das durch alle
Instanzen ? ! Das ist stark ! Die Gerechtigkeit des
Urteils bestreite ich " — Advokat : „ Papperlapapp !
Sie haben gar nichts zu bestreiten als die Prozeß -
kosten .

* O diese Kinder ! Tante ( zu ihrem kleinen
Neffen ) : Komm her , Fränzchen . gieb mir einen
Kuß . Fränzchen : Nein , Tante , ich gebe dir keinen
Kuß mehr . Tante ( verwundert ) : Aber warum denn
nicht , Fränzchen ? Fränzchen : Weil Papa neulich
gesagt hat , Du wärst eine giftige Person .

°* Wenig stens etwas . Student : „ Na , wie
ist ' s Dir in der Prüfung gegangen ? " — „ Bin ge¬
rasselt . Aber die drei ersten Fragen Hab ' ich doch
ganz gut beantwortet . " — „ Wonach haben sie Dich
denn gefragt ? " — Nach Namen , Geburtsort und
Alter . "

* Exklusiv . „ Herr Leutnant , lesen Sie ein¬
mal das Ballgespräch hier im Blatte . " — „ Aeh ,
lese nur Hofballgespräche . "

* Zeitungstaxe . Erster Leutnant : Ach , die
ganze Presse ist doch höchst überflüssige Chose . —
Zweiter Leutnant : Bis auf eine Ausnahme . —
Erster Leutnant : Kamerad meinen ? — Zweiter
Leutnant : Die Fähnrichspresse .

Charade .

Die beiden Ersten sind verschieden ,
Ich seh ' sie an dem Fenster stehn , «
Dann kann ich sie in Feld nnd Wiesen
An jedem Wege immer sehn .

Das Letzte ist in jedem Hause

Bald selten , groß und oft auch klein ,
Aus alter Zeit kann es zuweilen
Dem Antiquar von Werte sein .

Die Ersten findest du im Ganzen ;
Sie stehen da in vollster Pracht .
Das Ganze ist nur für die Ersten

Und ganz allein für sie gemacht .

Magische - Quadrat .

In die Felder vorstehender Figur sind die Buch¬
staben LLL , LLLLLLL , I , l -L , LLL derart ein¬
zutragen , daß die wagerechten und senkrechten
Reihen folgende Bedechflmg haben : 1 . Gewächs .
2 . Säugetier . 3 . Instrument . 4 . Baum .

Buchstabenrätsel .
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